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Mollerus in Chron. Freiberg. andern Theil,

P. 700.Anno 1649. den 25. Junii, ward von dem hochloblichen
Ober-Conſiſtorio, auf der damahligen Ober-Berg—
Beampten Anſuchen, eine beſondere Berg-Predigt
Qvartaliter vor den BergAmptsRechnungen
angeordnet, und ward die erſte den 7. Julii, dieſes Jah
res von Superintendenten, D. Paulo Sperlingen,
in groſſer Freqvenz der Berg-Beampten, Bergleute
und andern Perſonen gehalten.

Pag. 702. Ao. 1649. den 30. Octobr. geſchahe die an
dere angeordnete Berg-Predigt fur der Berg-Ampts—

Rechnung Orucis, durch M Balthaſ. Wagnern, Ar-
chi- Diaconum in Thume. Dieſe Predigten wurden
hernach ferner alle Quvartal continuiret, und ordent
Aichen von den Geiſtlichen der Stadt gehalten.



Vater unſer in Himmelreich,
Der du uns alle heiſſeſt gleich
Bruder ſeyn, und dich ruffen an,
Und wilt das Beten von uns han,
Gieb, daß nicht bet allein der Mund,
Hilff, daß es geh aus HertzensGrund, Amen.

an JERR, lehre uns beten, wie auch Johannes
n ſeine Junger lehrete, Luc. 1. A. Z. GoOtt iſt
„ein Geiſt, und die ihn anbeten wollen, muſſen es auf eine

Jihm anſtandige Weiſe, das heiſt: im Geiſt und Wahrheit
thun. Unterdeſſen iſt es weder GOtt mißfallig, noch den

daß das Geſprach des Hertzens von der Rede des Mundes nicht getrennet
werde. Das haben auch alle Glaubigen zu allen Zeiten von Anfang her
beobachtet, daß ſie nebſt der Erhebung ihres Hertzens zu GOtt mit ihrem
Mund, Zung, und Lippen, in Andacht zu ihm ſich genahet, und die Far—
ren ihrer Lippen ihm geopffert. Solche aus dem Hertzen aufſteigende,
und mit dem Munde vollbrachte Gebets-Andacht iſt freylich nicht mit For-
mularien und Vorſchrifften allein zufrieden, ſondern bringet auch aus dem
eigenen Schatz des Hertzens allerley Gutes hervor. Allein es ſtreitet auch
dergleichen nicht wider dieſelbe. Kinder lernen ihre Mutter-Sprache durch
Nachahmen der Rede ihrer Eltern, und anderer, die mit ihnen umgehen.
Und zarte Milch-Chriſten, die etwa Kinder im Geiſtlichen annoch ſind, laß
ſen ſich begnugen, wenn ſie anfanglich die Sprache des heiligen Landes, und
die Art mit ihrem GOtt in Gebet ſich zu unterreden, von andern, und mit
anderer Worten erlernen, biß ſie nachmahls auch in dieſem Stucke durch
Gewohnheit geubte Sinnen bekommen. Exempel thun hierbey gemeiniglich
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mehr als Reguln. Da der hochgelobte Sohn GOttes im Fleiſch geoffen
bahret, herum wandelte, lehrete und wohlthat, ſo waren unter andern auch
ſeine Junger und vertrauteſten Schuler darinnen glucklich, daß ſie das voll
kommenſte Muſter eines andachtigen, eyfrigen und inbrunſtigen geiſtreichen
Beters hatten, und in ſeiner Schule die GOtt allein gefalige Bet-Kunſt
lernen kunten. Nach Anzeige angebrachter Worte Lucä, war er einſt an

einem Orte, und betete. Seine Junger vermuthlich in der Nahe ſich auf
haltend, kunten alſo, das ſelbſt-ſtandige Wort des Vaters, und die weſent
liche Weißheit, die um ſeinen Thron iſt, auf die krafftigſte Art und mit
hertzbrechenden Worten, beten horen. Eine Kohle zundet die andere an.
Und von dieſem heiligen Bet-Altar des HErrn gieng das heilige Feuer der
Gebets-Andacht aus, und erwarmete der Junger faſt Eiß-kalte Hertzen.
An einem Theile bekamen ſie alſo eine unſchuldige Nachahmungs-Begier
de, auch alſo beten zu können: An andern Theile erkannten ſie ihr Unver
mogen, wie ſie annoch von ſchwerer Zunge und unbeſchnittenen Lippen hier—
bey waren. Sie erinnerten ſich dabey, daß Johannes der Tauffer ſeinen
Jungern auch ein gewiſſes Formular 1.) zu beten vorgeiſchrieben, und verlang
ten alſo von ihrem Lehrer und Meiſter auch dergleichen. Es ſprach alſo
einer im Nahmen aller: HErr lehre uns beten. Dieſes ihr Verlangen
war unſchuldig. Der Heyland ſahe dabey die Aufrichtigkeit ihres Hertzens,

unnd lehrete ſie alſo das Gebet aller Gebete, den Kern aller Gebete, das hei
lige Vater unſer beten.

Chriſtliche lieben Berg-Leuter
Ein ſolch Vertrauen durch Cchriſtum zu GOTCT habe ich zu Euch allen,

daß ihr nicht nur den HErrn ſuchet, wenn Trubſal da iſt, und zu ihm in
Euern Gehet angſtiglich ruffet, wenn er Euch zuchtiget, ſondern, daß ihr
auch zu allen Zeiten aufhebet heilige Hande ohne Zorn und Zweiffel, und
euer Hertz durch das Gebet des Mundes fur GOtt ausſchuttet. Wenn
wir Diener GOttes in Euern kleinen und niedrigen Wohnungen auf den
BergHut-und andern Hauſern keinen ſonderlichen Haußrath antreffen,
ſo finden wir doch GOtt Lob! groſtentheils Bibeln, Gebet-und Geſang
VBucher. Das iſt mein beſter Haußrath, ſagte nur ohnlangſt ein from
mer CreutzBruder auf ſeinen Krancken-Bette. Es ſey alſo ferne von
mir, Euch von der Einfalt in Chriſto abzukehren, und das Ziel zu verrucken,

Detwa neue, unbekannte auch ungewohnliche Gebete unter Euch einzufuhren.

Allein
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Allein dieſes werdet ihr mir doch zu gute halten, wenn ich ſage: Euer hei—
liges Stilleſchweigen, und eure beſondere Aufmerckſamkeit heiſt mich gleich

ſam die Worte an euren Stirnen leſen: Lehre uns heute beten. Die
ſes Hauß iſt ein Bet-Hauß. Ach! Niemand unter Euch mache nach bo—
ſer Gewohnheit, daraus ein Waſch--Hauß, von weltlichen Dingen unter
einander ſich zu unterreden, oder ein Schlaf-Gemach, darinnen der Sa
tan eure Seelen und Sinney einſchlaffert. Dieſe Stunde unſerer Zuſam
menkunfft iſt die tagliche Morgen-BetStunde, da in dieſem GOttes—
Hauße die ſo genannte Metten pfleget beſucht zu werden. Nun ſo laſſet
uns beten mit zuſammengeſetzter Andacht: JESSu, lieber Meiſter, der
du von GOTT gekommen, und uns in alle Wahrheit leiteſt, lehre uns
beten, und laß den Geiſt der Gnaden und des Gebets in, mit und bey
uns ſeyn! Laſſet uns aber auch unſer Beten wohl verſtehen lernen. Jch
will Euch heute euer Bergmanniſches Vater unſer, das heiſt, unſere ordent
liche BergCollecte, darinnen GOtt nicht allein alle Montage, in allen
unſern offentlichen Bet-Stunden, ſondern auch gemeiniglich und auf ſehr
vielen Zechen und Gruben-Geebauden, bey euern An-und Ausfahren tag
lich mit Hertz und Mund um ſeinen reichen Berg-Seegen angeruffen wird,
in aller Kurtze und Einfalt erklaren. Betet vorhero in ſtiller Andacht, wie
Euch Chriſtus ſelbſt hat beten gelehret! Vater unſer c.

Tert.
Collecte vor das Bergwerck, welche Montags in

allen BetStunden zu Freyberg geſprochen wird:

L LOlmachtiger ewiger GOtt, himmliſcher Vater, der du Berg
und Thal, Rluffte und Gange ſchaffeſt, und ſie mit ſchonenJ.

Nothdurfft der Menſchen; Wir bitten deine milde Gute, du wolleſt
 GEeſchicken veredeleſt, und laſſeſt Silber und Ertz wachſen zur

unſer Bergwerck aus Gnaden ſeegnen, und uns nach deinen Willen
Ertz und beſtandictze Anbruche beſcheren, auch deinen heiligen Geiſt
aus Gnaden uns mittheilen, daß wir ſolches alles zu deiner Ehren und
Erhaltung deines Worts, und zu taglicher Nothdurfft ſeliglich ge

brauchen, und unſerm Nachſten Chriſtlich damit dienen, durch JE
ſum Cohriſtum unſern HErrn, Amen. VieleA3



6 BergPredigt
Nd Jele beten, und wiſſen nicht wie. Viele bitten von GOtt mit
m  ihrem Munde etwas, und wiſſen doch nicht was. Nicht alſo:

g JWie ſoll es aber denn ſeyn? fraget Paulus 1. Cor. XIV, 15.
vj nemlich alſo: Jch will beten mit dem Geiſte, und will auch

auch Pſalmen ſingen mit dem Sinn. Folget ihm nach, lieben Bruder,
und ſehet auf die, die alſo beten, wie Paulus eund alle Glaubigen.

Unſere verleſene Berg-Collecte iſt ein offentliches Kirchen-Gebet,
zugleich aber auch gleichſam ein geiſtlicher Berg-Reihen, und wird in
offentlicher Gemeinde vor dem Altare von den Dienern GOttes abgeſun
gen. Wollt ihr mit beten, betet mit dem Geiſt. Wollt'ihr mit ſingen, ſin—
get alſo, daß ihr es auch verſtehet. Wohlan, in dieſer Abſicht will ich Euch
lehren euer Gebet verſtehen. Jhr wiſſet die Eintheilung des lieben Vater
Unſers, und ich ſehe unſere Berg-Collecte nicht anders an, als euer
Bergmanniſches Vater Unſer. Jch ſtelle euch alſo vor:

Ein Berglaufftiges andachtiges Gebet,
Lernet dabey verſtehen,

l. Die Vorrede,
ll Die ſieben Bitten,

Ill. Den Beſchluß.

Srſter Fheil.
Je lautet die Vorrede? Allmachtiger ewiger GOtt, himmli—
ſcher Vater, der du Berg und Thal, RKluffte und Gange

Eoe  ſchaffeſt, und ſie mit ſchonen Geſchicken veredelſt, und laſſeſt
Silber und Ertz wachſen zur Nothdurfft der Menſchen. Hier lernen
wir erkennen den himmliſchen und oberſten BergFurſten, 1) nach ſeinen
Nahmen, und 2) nach ſeinen reichen Berg-Seegen. Es iſt der allmach
tige ewige GOtt. Nach der erſten Benennung ſetzet er die Berge veſte
in ſeiner Krafft, PCq LXV, 9. und durch dieſelbe gehen die Berge hoch
hervor, Pſ. 1o4, 8. Nach der andern iſt er, ehe denn die Berge wor
den, und die Erde, und die Welt geſchaffen, GOtt von Ewigkeit zu
Ewigkeit, PC 9o, 1. Das deutſche Wort, GOtt, zeiget in unſern deut
ſchen Bibeln gemeiniglich auf das Ebraiſche Dr Euer GOtt, ihr

Chriſt-



Berg-Predigt. 7Chriſtlichen Bergleute, iſt ſ Baſis, die Grund-Veſte der Berge.
Er traäget mit ſeinem krafftigen Worte alle Dinge, und folglich auch die
Berge. Er verſetzet auch die Berge, ehe ſie es innen werden, die er in ſei
nem Zorn umkehret, Job. IX, 5. Die Berge ſind ein SchauNPlatz ſeiner
Allmacht, und wer dieſelbigen mit geiſtlichen Augen anſiehet, wird gewahr
werden, daß an denſelbigen ſeine ewige Krafft und GOttheit ſich ſpiegelt.
Es ſoll Euch aber dieſe Benennung die Verſichrung bey euern Gebet geben:
GoOtt konne unſere Bergwercke ſeegnen. An ſeinen Willen hierbey
durfft ihr auch nicht zweiffeln. Er heiſt auch, und iſt euer himmliſcher
Vater, und damit ſoll euer Hertz gelocket werden, daß ihr glauben ſollet,
er ſey euer rechter Vater, der ſeine Kinder, wenn ſie ihn um Brod, und
folglich auch um einen BergSeegen bitten wurden, keine taube Berge
und unnutzes Qvertz bey ihren Schicht-auffahren finden laſſe. Haltet
Euch alſo an dieſe zweyfache Benennung eures GOttes, ſie iſt euch eine zwey
fache Erweckung euerer Gebets-Andacht, und ihr ſolt euer Vertrauen nicht
wegwerffen, wenn ſich manchmahl der BergSeegen nicht alſobald, und ſehr.
reichlich einfinden will. GOtt, fur deſſen Thron ihr betet, iſt der allmachtige
ewige GOtt, und kan: er iſt euer himmliſcher Vater, und will euch ſeegnen.
So lautet die Beſchreibung in unſerm Berg-Gebet: Der du Berg und
Thal, Kluffte und Gange ſchaffeſt, und ſie mit ſchonen Geſchicken ver
edelſt, und laſſeſt Silber und Ertz wachſen.

Ob GOtt am Anfang aller Dinge auch die Berge alſobald geſchaffen?
hat ein Weltweiſer in Engelland bekannter maſſen in Zweiffel ziehen, und
lieber behaupten wollen, daß ſie Uberbleibſaale von der allgemeinen Uber
ſchwemmung der Welt, die zu No Zeiten geſchehen, waren. Allein GOttes
Wort uberzeuget uns eines gantz andern. Noch eine dergleichen Frage iſt
es: Ob G0Ott noch heut zu Tatze neue Bertze, Kluffte und Gange
ſchaffe, und taglich Silber und Ertz wachſen laſſe? Konnen wir gleich
dieſe Frage nicht grundlich genug beantworten, ſo bleibt es doch darbey: was
unſer GOtt von Anfang her geſchaffen hat, das will er auch erhalten. Con-
ſervatio omnium rerum eſt continuata qvotidiana creatio, ſagen unſere
GOttes-Gelehrten. Und GoOtt ſchaffet taglich edles Geburge, und laſſet
taglich Silber und Ertz wachſen, ſo offt er Bergwerck laſt rege werden, und
Blende, Kieß und Overtz, nach ſeiner Allmacht in gut Ertz verwandelt. Urthei
let alſo ſelbſten: Geliebteſte, ob Euch nicht dieſe Vorrede Muth, Freudigkeit,
und Andacht zum Gebet geben kan? Jhr ſolt auch hierbey weder zu Engel
noch zu Menſchen, noch ſonſt zu etwas euer Hertz erheben. Euer himmliſcher
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Vater iſt der eintzige oberſte Berg-Furſt, den ihr um BergSeegen anzu
ruffen habt Unglaube und Aberglaube muſſen hiervon weit entfernet ſeyn.

Es kan wohl ſeyn, daß GOtt ſich auch hierbey des Dienſtes der Engel, 2.)be
dienet, und daß auch etwa mancherley uns annoch unbekannte Geſchopffe in

der Tieffen der Erden gefunden werden. Allein ihr wurdet mit euern Her
tzen vom HErrn weichen, und der Berg-Geegen wurde ſich bald abſchnei
den, ja in einen Fluch verwandelt werden, wenn ihr entweder Engel oder
Menſchen um Berg-Seegen woltet anruffen, oder ſonſten auf mancherley
aberglaubiſche Art Euch hierbey vergehen.

Anderer Theil.
was war die kurtze Vorrede. Nun folgen die ſieben Bitten, deren die erſte

Den Geliebteſte, Catechiſmo,

ualſo lautet: Du wolleſt unſer Bergwerck aus Gnaden ſeecznen. Jhr

welchen ihr alle Tage auf euern Zechen und Gruben-Gebauden von den
Bergund Scheide-Jungen wiederhoien horet, bey jeder Bitte des heili
gen VaterUnſers allemahl das Gute, um deſſen Zuwendung, und das Bo
ſe, um deſſen Abwendung man bitten ſoll, vorſtellig und nahmhafftig gemacht
wird. Laßt.uns dieſes auch bey unſern Berglaufftigen Kiychen Gebet zum
Beyſpiel der Nachfolge nehmen. Unſere erſte Berg-Bitte heiſſet uns um
Zuwendung allerley Guten, und um mancherley Berg-Seegen be
ten. Hieher gehoret ein geſeegnetes Berg-Regiment, daß GOtt Weißheit
und Verſtand, Muth, Treue und Fleiß den Obern verleihen wolle, damit
unpartheyiſche BergUrtheile und Berg-Beſcheide abgefaſſet, und die Sa
chen nicht etwa zum Schaden des Berg-Baues verzogert werden. Daß
die Arbeiter in der Gruben, in der Hutten, fur den Probierund Schmeltz
Ofen und ſonſt allenthalben Fleiß und Geſchicklichkeit, Treu und Red
lichkeit beweiſen. Ach! hier lerne ein jeder ſeine Lection, ſo wird es wohl
um BergBau ſtehn. Hier beten wir um ſtandhafftige und Baulu
ſtige Gewercken und willige Verleger, die in guter Abſicht und mit guten
Hertzen bauen, und, da Friede ernahrt, Unfriede aber verzehrt, ſo ſoll GOtt
nach Jnhalt dieſes Gebets unſer Bergwerck aus Gnaden ſeegnen, mit Frie
de und Einigkeit, welche ſowohl unter den Obern untereinander, als auch
unter Obern und Untern walten ſoll. Sonderlich auch, daß benachbarte Berg
Gebaude, und welche dieſelbigen zu verſorgen haben, ſich friedlich mit ein
ander begehen. O wie nothig iſt dieſes Gebet um Zuwendung alles dieſes
Guten. Laßt uns aber auch betenum Abwendung alles des Boſen,

welches
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welches den gottlichen Berg- Seegen in Unſeegen verwandeln kan. GOtt
bewahre alſo unſer Berg-Weſen vor unweiſen, umverſtandigen, parthevi
ſchen und ungetreuen Obern, Aufſehern, Richtern und Schoppen. Auch
hier iſt keine Obrigkeit ohne von GOtt geordnet, und welche alle gute und
vollkommene Gabe von oben herab von dem Vater des Lichts erhalten muß.
GOtt bewahre alle Berg-und Hutten-Leute fur Unfleiß und Untreue, wenn ſie
ihre Schichten auffahren, oder ſonſt in ihren Beruff ſich befinden ſollen. Hier
hute ſich Roß und Mann, daß niemanden das entſetzliche Wehe treffe: Ver
flucht iſt, wer des HErrn Werck (ſeine Beruffs-Arbeit) nachlaßig thut,
Jer. 48, 10. Ach! ich ſorge, dieſes Wehe, dieſer Unſeegen drucket manchen
viß in ſeine Grube hinunter. Mancher wurde mehr Gluck und Stern, in
ſeiner Ehe mehr Frieden, mehr Freude in ſeiner Kinder-Zucht, und mehr
Geſundheit und Erqpvickung an ſeinem Leibe, haben, wenn nicht der Fluch
ſeiner Nachlaßigkeit, ſeiner Untreue, und anderer verubten Boßheit bet
Ausrichtung ſeines Beruffes, auf ihn lage. Ach! GOtt laſſe niemanden un
terden Gewercken und Verlegetn erfunden werden, welcher da in boſer Ab
ſicht und:mit boſen Hertzen Bergwerck bauen wolle. Ach! GOtt, bewahre

uns bey unſern Berg- Bau fur Unfrieden, Uneiniakeit, langwierigen und
koſtbaten BergProceſſen und dergleichen. Die klagliche Erfahrung hat
es ja leider! zu allen Zeiten viele zu ihren Schaden gelchret, daß, wenn etwa
bey anſcheinenden BergSeegen. uber den Alter  im Felde, oder der Marck
Scheidung der Zechen und Gruben-Gebaude; Unfrieden entſtanden, und

woohl gar Proreſſe ſind gefuhret worden, ſich alſobald aller Berg-Seegen
nbgeſchnitten, das Ertz gleichſam von den Zechen hinweg geflogen, ſo, daß
an ſtatt Verlag und Ausbeute zu erlangen, man Zubuſſe hat geben muſſen.
GSolb BeraSeegen von GOtt erbeten, und durch das Gebet erlanget wer
den;  muß aller Neid; Eyferſucht unter den Obern, und aller Unfrieden
und Uneinigkeit unter den Untern; von uns weit entfernet ſeyn.

2 Birte. Wie lautet die andere Bitte in unſern Bergmanniſchen
Vater Unſer? Du wolleſt nach deinen Willen uns Ertz und beſtandi
ge Anbruche beſcheren.
u  Mereckt es wohl, andachtige Beter! Jhr wollt, und Jhr ſollt nichts
andres  in Euern Gebet verlangen, als was Euch GOtt will geben. Der
BergSeegen gehoret mit zu den zeitlichen Gutern, welche mit Bedingung
muſſen erbeten werden! Jhr habt es aus GOttes Wort und aus Euern er
lauterten Dreßdniſchen Catechiſmo erlernet, (Frag. z18.) daß man die leib
lichen Guter, als, Geſundheit, Reichthum und dergleichen, welche uns GOtt
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Ao Berg Predigt.mut Bedingung verſprochen, auch nicht anders, als unter ſolcher Bedingung,
nemlich, wenn es ſeiner Ehre, und unſerer Seeligkeit nicht hinderlich iſt, von
ihm muſſen erbeten werden. Will GOtt alſo, gewiß, ſo kan er gar bald auch
unſer Bergwerck ſegnen, ſeine milde Hand, durch Eroffnung und Anweiſung
fundiger Gange und Kluffte, auch edeler Falle und Floſe aufthun, und al
lerley reichhaltige Ertz und gute Ausbeute beſcheren. Will uns GOtt ſeg
nen, ſo kan er gar bald Ertz in groſſer Menge beſcheren.

Ertz und allerley Berg-Seegen iſt alſo eine himmliſche Chriſt-Beſche
rung, und kan darbey Menſchen-Glucke und Menſchen-Geſchicke, Menſchen
BergErfahrung und MenſchenHande-Arbeit wenig, ja nichts, ohne GOt
tes Willen, ausrichten. Das Gute alſo, um deſſen Zuwendung Jhr auch in
dieſen Gebete bittet, iſt furnehmlich zweyerley: Einmahl verlanget Jhr,
GOtt ſoll Euern Willen, Verlangen und Begierde, nach vielen und reichen,
ja auch nur nach einigen BergSeegen in die gehorige Ordnung bringen, maſ
ſigen und beruhigen, daß Jhr dergleichen etwas nicht wider GOttes Wul.
len, noch auch ohne GOttes Willen, verlanget, ſondern, ſo offt dergleichen
Wunſch in Euern Hertzen aufſteiget, oder Jhr denſelben mit Gebet und Ge
ſang fur den GnadenThron der allerhochſten Majeſtat bringet, Jhr allezeit
darbey ſaget: HErr, nicht wie wir wollen, ſondern wie du wilt! HSErr,
ſo du wilt, ſo kanſt du wohl bald thun ein Klufftlein auf, und Ertz ge
ben einen groſſen Hauff. Deine Hand zu geben hat kein Maaß, du
wurckſt noch ſtets ohn unterlaß.

Zum andern bittet ihr in dienen Worten, daß, wenn GOtt Ertz nach
ſeinen Willen beſcheret, er Euch die Gnade auch geben wolle, daſſelbige in
der Teuffe, auf den Stroſſen, im Vorſten, und an andern Oertern, wo es
GOtt gleichſam ſelbſten hingeleget, anſichtig zu werden, ohne Getahr. zu bre
chen, zu ſchieſſen, zu Tage auszufodern, in der Scheide-Banck- Mochwerck;
Hutten und anderswo zu gute zu machen. O ein nothiges Gebet! wie offt

fahrt nicht mancher Bergmann, bey den edelſten Geſchicken und reichhalte—
ſten Anbruchen, gleichſam als ein Blinder, vorbey! wie offt kommen nicht
vielt bey dem von GOtt beſcherten Berg-Glucke in mancherley Leibesund
LebensGefahr, ſowohl annoch in der Gruben, als auch nachmahls zu Tage
aus? Darum betet mit dem Geiſt und mit dem Sinn: Du wolleſt umns
nach deinen Willen Ertz beſcheren. Das Boſe, um deſſen Abwendung
wir allhier beten, iſt gar mancherley. Ach GOtt! bewahre doch alle andach
tige Beter, daß ſie nichts wider und ohne GOttes Willen allhier verlangen!“
Diejenigen beten wider und ohne GOttes Willen, welche das Ertz und den

Berg



BergSeegen dem lieben GOtt wollen abzwingen und abdringen, und welche
da meynen, daß ſie mit ihrer eigenen Weikheit, Fleiß, Arbeit und dergleichen
durchkommen wollen. Beſchert es GOtt, ſo ſey niemand ſo verwegen, daß er
es dem lieben GOtt nehmen und rauben wolle. Beſchert es GOtt dieſen und
jenen Gewercken, auf einen hoflichen Gebaude, ſo ſey niemand ein Dieb, und
entblode ſich, das Ertz von einer Zeche auf die andere zu ſchleppen. Beſchert es
GOtt, ſo unterſtehe ſich niemand, durch unnothige Berg-Koſten, und durch
allerley Verzogerung, den Gewercken daſſelbige zu Waſſer zu machen. Be—
ſchert es GOtt, ſo ſollen die Rechnungs-Fuhrer keine unveſonnene, verſchwen
deriſche, ungerechte, und ungetreue Haußhalter ſeyn, welche das den Gewer
cken beſcherte durch uble Haußhaltung, durch Freſſen und Sauffen, und auf
andere mit dem. Willen GOttes ſtreitende Art und Weiſe verthun und durch
bringen. Beſchert es GOtt nach ſeinen Willen, ſo ſoll niemand den gottlichen
Berg. Seegen verlangen, Bergwerck bauen, oder ſich davon nahren, nur zu
dem Ende, daß er daduirch will reich werden, oder den beſcherten BergSeegen
nicht nach GOttes Willen, ſondern zur Sattigung ſeiner ſundlichen Begierden

und gewinnet. damit nichts. Ahr ſtreitet und krieget, ihr habet nicht,
darum, daß ihr nicht bittet. Ihr bittet und krieget nicht, darum, daß

ihr ubel bittet, nemlich, daß ihrs mit euern Wolluſten verzehret. Jhr
nicht alſo, Chriſtlichen Bergleute, wollt Jhr beſſer beten lernen, ſetzet alſo
bald die dritte Bitte hinzu:

z. Bitte. Du wolleſt deinen Heiligen Geiſt aus Gnaden uns mit
theilen.Dieſes iſt fur allen bey dem BergBau nothig, dein Geiſt, o! du Va

ter der Geiſter, iſt ein Geiſt der Weißheit und des Verſtandes, ein Geiſt
der Gerechtigkeit, ein Geiſt der Macht und Starcke, fur die Obernund Un
tern-BergOfficianten! Dein Geiſt, welcher mit dir, o! Jenova! auf dem
Throne gleicher Majeſtat und Herrlichkeit ſitzet, iſt ein Geiſt der Furcht und
des Gehorſams, der Liebe und der Treue fur alle Berg-und Hutten-Leute.
O wie nothig, wie nutzlich und heilſam iſt es, daß du uns deinen heiligen

Geiſt aus Gnaden mittheileſt. Weil nun aber der Heilige Geiſt mit allen
ſeinen GnadenHeiligungsAmtsund andern Gaben, die uns ſo wohl zu un
ſern Chriſtenthum, als auchzu GOttwohlgefalliger Ausrichtung deſſen, was
uns befohlen iſt, nothig und nutzlich ſind, von oben herab durch das Gebet
muß erlanget werden, ey! ſo laſſet uns beten: Du wolleſt uns deinen ei
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12 BergPredigt.
litzen Geiſt aus Gnaden muttheilen. Zweiffrlt nicht an der Erhorung. Jhr
wiſſet, was Euer und mein JEſus uns hieruber fur eine theure Verſicherung

gegeben: So ihr, die ihr arg ſeyd, konnet euern Rindern qute Gaben
geben, vielmehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geiſt geben,
denen, die ihn bitten, Luc. 11, 13. Fraget Jhr nun, was iſt das Gute, um
deſſen Zuwendung wir auch in dieſer Bitte beten? ſo antworte ich: es iſt an—
fänglich die Gnadenreiche Einwohnung des Heiligen Geiſtes durch den Glau
ben in unſern Hertzen, und hiernachſt deſſen krafftiger Trieb zu-und Seegens
volle Mit-Wurckung bey aller Verrichtung, welche etwa Pflicht und Gewiſ
ſen, der Befehl unſerer Obern und unſer Amt von uns fodert. Wo dieſer
gute Geiſt uns in alle Wege fuhret auf ebener Bahn, und uns treibet zu
Wercken der Ehre GOttes, ey! da arbeſtet man in lauterer und guter Ab

ſicht, ohne, eigene Ehre, und eigenen Nutzen, der Ehre GOttes und dem
allgemeinen Beſten, vorzuziehen! Wo dieſer Geiſt durch die Liebe GOttes
reichlich in unſere Hertzen ausgegoſſen iſt, und ſeine mannigfaltige Gaben
uns mitgetheilet, ey da werden wir fleißig und treulich das unſrige ausrich—
ten! Owie ubel ſtehet es um diejenigen, welche entweder gar nicht dieſe Bit
te beten, oder doch hierbey wider ihr eigen Gebet handeln, und durch ihr ubel
und unheiliges Leben und Wandel bezeugen, daß GOtt ſelnen Heiligen
Geiſt ihnen noch nicht habe mittheilen konnen. Dieſer kommt nicht in eine boß
hafftige Seele, und wohnet nicht in einem Leibe der Sunden unterworffen,
folglich, wo er nicht iſt, da ſind auch nicht, ſeine Gaben, ſein Trieb, und ſei

ne Wurckungen. Jn dem Reiche der Natur iſt es eine ausgemachte Sache:
Non datur vacuum, nichts iſt gans und tgar leer. Von dem Menſchen,
wenn wir ihn im Reiche der Gnaden betrachten, mogen wir wohl auch die
ſes ſagen: Der Menſch iſt niemahls vollig leerr. Entweder es wohnet in

ihm, es regieret und beherrſchet ihn der Geiſt des Lichts, oder der Gott der
Finſterniß. Ach! wie ſchlecht ſtehet es um diejenigen, die ein Welt-Geiſt, ein
Geiſt der Unordnung, ein Gzeiſt der Begierde, ſeine Macht und ſeine Herr
ſchafft wiederrechtlich zu behaupten, oder auszubreiten, ein Geiſt des Eigen

Mutzes, ein Geiſt der Untreue, ein Geiſt der Faulheit, oder andere unreine
und holliſche Geiſter bewohnen, und in ihnen, als Kindern des Unglaubens,

ihre Wercke und Geſchaffte haben. Das iſt das Boſe, um deſſen Abwen
dung wir in dieſer Bitte ſeuffzen: Fur allen dieſen, behut uns lieber HEr
re GOtte!

4. Bitte. Laſt uns weiter gehen: Wie lautet die vierdte Bitte! Daß
wir ſolches alles zu deinen Ehren gebrauchen. Ein andachtig betender

Berg



Bergmann verlanget .in. dieſeom Gebet, vom Heil. Geiſt angewieſen zu wer
den, daß er den rechten und GOtt. wohlgefalligen Endzweck bey ſeiner Berg
Verrichtung erkenne, und ſich vorgeſtellet ſeyn laſſe. Die Ehre GOttes iſt
freylich der hochſte, der erſte und der letzte Endzweck aller Geſchopffe, aller
Handlungen und alles Leidens bey allen denienigen, die fur dem Stuhle der
Ehren der allerhochſten Majeſtat ſich demuthigen. Soli Deo gloria: GOtt
allein die Ehre iſt das Siegel, welches an der Stirne und an der Bruſt
alle diejenigen tragen, welche da von der Macht und Weißheit, und von der
Gnade und Treue ihres Schopffers und oberſten Verſorgers eine lebendige
Uberzeugung haben. Chriſtliche Bergleute. beten um die Beforderung und
Ausbreitung der Ehre GOttes; Allein ſte leben auch ihrem Gebet gemaß,

und beweiſen es in der That und Wahrheit. Sie geben. GOtt allein die
Ehre ſeines maunigfaltigen Berg-Seegens, daß er es allein ſey, welcher die
Brunnen der groſſen Tieffe mit tauſenderley guten BergArten gleichſam be
ſchwangere und fruchtbar mache. Sie geben GOtt die Ehre ſeiner wunder
barlichen Erhaltung des Berg-Weſeus, daß er unter der Erden, nachdem et
ſiche hundert Jahre hindurch in dieſen Gegenden ſo viele und faſt umahliche
Gruben-Gebaude ſind aufgenommen worden, dennoch jahrlich und taglich ſo

reichhaltige und edele Gange ſchurffen und entbloſen laſſe: uber der Erden
aber, daß er bey mancherley Berg-Bedurffniß und inſonderheit bey dem
uberhandnehmenden Holtz-Mantzel immerzu noch Rath ſchaffe. Sie ge
ben GOtt die Ehre der Gedult und Langmuth, daß er nach den Reichthum
ſeiner Gnade in ChHriſto JEſu, mit ſo viel boſen und unartigen Berg-Leuten,
mit ſo vielen offenbahren und ruchloſen Sundern unter denenſelben Gedult
traget, und ſie regieret mit viel Verſchonen.

Niemam bete doch allhier wider ſich ſelbſt, und niemand mache etwas
anders zum furnehmſten Endzweck, oder ſetze ſich hierbey ein ander Ziel, als
fur allen Dingen die Ehre GOttes. Niemand beweiſe auch endlich in ſei—
ner Auffuhrung, daß er das Boſe, um deſſen Abwendung wir allhier bitten,
an ſtatt des Guten verlange, oder ausube. Das Interelle des Herrn im

Lande ſoll, kan, und mag, bey dem Berg Weſen gar wohl beſorget werden.
Das latereſſe der bauenden Gewerckſchafften ſoll man auch hierbey keines
weges vergeſſen oder aus den Augen ſetzen. Sein eigen Bißgen Brod und
Unterhalt mag ein Chriſtlicher Beramann gar wohl auch ſuchen, und ſchaf
fen, daß er habe zu geben den Durfftigen, und ſich und die Seinigen Chriſt
lich und ehrlich ernahre. Nur muß dem lurerelſe der gottlichen Ehre nicht das
geringſte dabey abgehen, vielmehr daſſelbige allen andern vorgezogen werden.

B 3 5. Bitte.



14 BergPredigt5. Bitte. Mit der Ehre GOttes iſt unmittelbar in unſern Bergmanni
ſchen Vater Unſer verbunden: Die Erhaltung ſeines Worts Chriſtliche
Bergleute beten alſo ferner um die Gnade, den gottlichen Berg-Seegen, zur
Erhaltung des goöttlichen Worts ſeeliglich zu gebrauchen. Das liebe
Evangelium und die Lehre JEſu Chriſti iſt gleichſam eine alte BergWur
tzel, welche nicht allein in den ebenen Gefilden, in Grunden und Thalern,ue

ſondern auch in den ehemahls einoden und wuſten Geburgen iſt gepflantzet
worden. Unſer Meißniſches liebes Ertz-Geburge iſt ja durch GOttes Gna—
de zu den Zeiten des heilſamen Reformations. Wercks Lutheri, nach dem
ChurCrayße, eine mit von den erſten Gegenden geweſen, welche die von
mancherley Jrrthum und Mißbrauchen gereinigte Lehre des gottlichen Wor
tes mit Freuden angenommen. Wir wiſſen ja, daß unſere lieben Vorfah
ren an dieſem Orte, ehe ſie noch von dem damahligen Joch vollig befreyet wer
den kunten, hauffenweiſe nach Wittenbertz gelauffen, nur eine Evangeliſche
Predigt zu horen. Einige der alteſten Hauſer in unſerer Stadt fuhren ja
noch das in Stein gehauene Zeugniß ihrer ehemahligen Beſitzer, und deren
Evangeliſchen Glaubens: V. D. M. J. Æ. Das heiſt: GOttes Wort blei
bet ewig. Gar fruhzeitig ſahe der ſeelige Vater Lutherus fur nothig und
nutzlich an, die um des Evangelii willen zu Freyberg und unter der Purſchen
und Frauenſteiniſchen Herrſchafft bedrangten und verfolgten Chriſten zu
troſten. Jhr bittet alſo in dieſem Gebet, daß GOtt nicht nur ſein Wort
unter Cuch, und Euch bey demſelben, in reiner Lehre und heiligen Leben und
qvbaandel erhalten, ſondern auch Gnade geben wolle, daß der mitgetheilte
BergSeegen von allen und jeden darzu angewendet werde. O wie trage
iſt doch gemeiniglich unſer Hertz, wenn man zur Erhaltung der Kirchen und
Schulen in baulichen Weſen, oder zur Verſorgung derjenigen, welche am
Worte dienen, etwas beytragen ſoll! Gewiß, nicht Fleiſch und Blut, ſon
dern GOttes Gnade macht hier willige und froliche Geber! Jedoch, noch
nicht genug. Chriſtliche BergLeute beten auch hierbey fur ſich ſelbſt, und
verlangen von GOtt die Gnade, ſein Wort hertzlich lieb zu haben, und damit
es reichlich unter ihnen wohne. Solche Gnade GOttes macht ihnen Luſt und
Liebe zum Worte GOttes, und daß ſie etwas von ihren Berg-Seegen willig
und gerne darzu anwenden, daß ſie etwa eine Bibel, den Catechiſmum, ein
Geſang-Buch, eine Poſtille, oder ſonſt geiſtreiche Bucher, fur ſich und die
lieben Jhrigen anſchaffen. O! das iſt ein koſtlich Ding, wenn man auch
auf ſolche Art am erſten trachtet nach dem Reiche GOttes, und nach
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird uns das andere alles zufallen, Matth. VI. 33.

Das
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BergPredigt:
Das Boſe, um deſſen Abwendung wir dießmahl bitten, iſt die mannig

faltige und mehr als zu ſehr einreiſſende Verachtung des gottlichen Wortes,
da gar viele einem andern nacheilen, etwa am Sonntage und zu anderer
heiligen Zeit welche ſie zur Beluſtigung und ſuſſen Ruhe ihrer Seelen in

Eott und Seegensvoller Betrachtung der gottlichen Dinge anwenden ſol
ten, aufahren, oder andere Bergund BeruffsArbeit ohne dringende Noth
vor die Hand nehmen. Oder, wennja dieſes nicht geſchicht, ihre Leibes Ruhe
und mancherley eitele und ſundliche Welt-Ergotzlichkeit. der Erhaltung des
gottlichen Wortes fur ihre eigene Seele, vorziehen! Fur dieſen allen behut

uüns lieber HErre GOtt.
GS. Bitte Wie lautet die ſechſte Bitte? Daß wit ſolches alles zu

taglicher Nothdurfft ſeeliglich gebrauchen. Urtheilet ſelbſten, Geliebteſte,
wie nothig und nutzlich dieſes Euer Gebet ſey? Jhr verlanget von GOtt ſeinen
BergSeeaen, er mag Euch nun denſelbigen durch Verlag und Ausbeute,
oder durch KubuſſeLohn, oder auf andere ihm wohlgefallige Art und Weiſe
vey dem BergWeſen beſcheren. Jhr gelobet aber auch dabey Euerm
GOtt an, Jhr wollet denſelben wohl anwenden, nemlich: zur tatlichen
Nothdurfft. Jhr bittet alſo in dieſem Gebet um ein zufriedenes und ver
gnugtes Hertze. Ein jeder unter Euch, der alſo betet, ſaget gleichſam mit

Salomon: Zweyerley bitte ich von dir, die wolleſt du mir nicht wegern,
ehe denn ich ſterbe. Abgotterey und Lugen laß ferne von mir ſeyn,
Armuth und Reichthum gieb mir nicht, laß mich aber mein beſcheiden
Theil Speiſe dahin nehmen, Spruchw. XXX, 7. 8. Jhr erklaret Euch in
dieſem Gebet, daß Jhr den Sinn Pauli habet: Jch habe gelernet, bey
welchen ich bin, mir genugen zu laſſen. Philipp. IV, 11. O! das iſt
gewiß ein herrlicher BergSeegen und groſſer Gewinn, wer gottſeelig iſt,
und laſſet ihm genutzen. Jhr bittet aber auch ferner in dieſem Gebet um
die wurckliche Mittheilung und Erhaltung alles desjenigen, was zur Leibes—
Nahrung und Nothdurfft gehoret, und daß Euch GOtt taglich Euer Bißgen

Brod geben wolle. Endlich bittet Jhr auch, daß GOtt ſeinen Seegen zu
Euerer taglichen Nothdurfft und deren Genuß legen wolle. Auch hier iſt an

GOttes Seegen alles gelegen. Der Menſch lebet nicht von Brod allein,
ſondern von einem jeglichen Worte, das durch den Mund GOttes gehet.
Matth. IV, 4. Gehoret zur taglichen Nothdurfft Geſundheit des Leibes und
ſeiner Glieder: ſo konnt Jhr leichtlich ſchluſſen, daß Jhr auch dieſe gute Gabe
in dieſem Gebet mit verlanget. Fraget nicht, aufmerckſame Zuhorer, was

das Boſe ſey, um deſſen Abwendung Jhr allhier betet? Jch antwerte Euch:

Es



ww BergPredigt.
Es iſt das Mißtrauen, und der Zweiffel an der gottlichen Vorforge und
Erhaltung. Es iſt der Mißbrauch der taglichen Nothdurfft, da man emt
weder geitzet und ſammlet, oder verſchwendet und durchbringet. O wie viele
beten auch hier wider ſich ſelbſt? Viele wollen ſich ſelbſt verſorgen. Viele
verzagen an GOttes Vorſorge. Viele wollen mehr haben, als zur taglichen
Nothdurfft. Viele wenden dieſelbige zur Wolluſt und Ubermaaſſe in Eſſen
und Trincken, in Kleidung und dergleichen an. Ach! wo kommt doch das
boſe Ding her,  daß unſere BergLeute, und die etwan ein klein wenig beſ—
ſer, als dieſelbigen ſind, in unſern Tagen die Wein-Haujer ſo hauffig be
ſuchen, ihre Weiber aber in Kleidung ubermaßig ſich heibor thun?. Das
heiſt wohl nicht, den Berg-Seegen zur taglichen Nothdurfft ſeeliglich,
merckt es wohl, ſeeliglich gebrauchen. O.wie vielen iſt ihr BergeSeegen,
ihr Berg-Lohn und dergleichen, an ihrer Seelen Heyl und Seeligkeit,
ſchadlich und hinderlich! dafur behut uns lieber HErre GOtt!

7. Bitte. Endlich: Wie lautet die ſiebende Bitte? Daß wir unſern
Nachſten Chriſtlich damit dienen. Es iſt ja alles, HErr, dein Ge
ſchenck und Gab, mein Leib, meine Seehz. und alles, was ich hab, in die—
ſem armen Leben, damit ichs brauche zunn Lobe dein, zum Nutz und Dienſt
des Nachſten mein, wollſt mir deine Gnade geben. Sehet, liebſten Freunde,
das iſt die Gnade, welche Jhr in der letzten Bitte Eures Bergmanniſchen
Vater Unſers von GOtt verlanget. Der Berg-Seegen, den Euch GOtt
beſcheret, iſt nicht Euer alleine, ſondern auch Eures Narhſten, daß Jhr ihm
damit Chriſtlich dienen ſollt. Fraget nicht: Wer iſt mein Nachſter? ſonſt
weiſe ich Euch uber Euch, neben Euch, und unter Euch. Uber Euch iſt
Eure Hohe Landes-Herrſchafft, der ſeyd Jhr ſchuldig, nicht nur Ehre und
Furcht, ſondern auch Schoß, dem Schoß gebuhret, Zoll dem Zoll gebuh—
ret, abiugeben. Uber Euch habt Jhr auch Euere Chriſtliche Unter Berge
Obrigkeit, zu deren Erhaltung und Verſorgung: Jhr auch das Eurige willig

beyzutragen habet. Uber Euch habt Jhr alle Bauluſtige Gewercken und
ſtandhafftige Verleger, denen Jhr mit aller Treue und alter Bergmanni—
ſcher Redlichkeit, auch mit dem erfoderten Fleiß und Arbeitſamkeit, Chriſt
lich dienen ſollt. Neben Euch habt Jhr euern Nachſten insgemein, der
von Euch dergleichen fodert. Unter Euch endlich diejenigen, welche armer
denn Jhr, ſind. Da ſollt Jhr Euer Hertz nicht zuſchlieſſen, wenn Jhr ſe—
het Euern Bruder oder Schweſter darben. Jhr ſollt nicht vergeſſen wohl
zu thun und mitzutheilen, nicht etwa nur von Euern Uberfluß, ſondern auch
von Euerer taglichen Nothdurfft. Wer reichlich ausſaet, ſoll auch reichlich

ernden.



ernden. Das Wort gilt aber auch allen Chriſtlichen Gewercken, daß ſie
nemlich ihren Nachſten bey dem BergWeſen durch willige und ſtandhaff
tige Zubuſſe mit ihrem Vermogen Chriſtlich dienen ſollen. O wie groß iſt
die Anzahl dererjenigen, welche hier wieder groblich ſundigen? Viele han
deln unchriſtlich gegen ihre Obern, ſuchen allerley Untreue an Jhnen aus

zuuben, entziehen ihnen ihre ſchuldigen Gaben und Herren-Gefalle, oder ver
ſundigen ſich auf mancherley Art und Weiſe an den bauenden Gewerckſchaff
ten, teuſchen und bevortheilen dieſelbigen, ſind faul und nachlaſſig bey ihrer
Berg-Arbeit. Viele ſuchen bey der Kur-Krentzeley ihren Nachſten Scha
den zu thun. Andere treiben unerlaubten Wucher mit guten Gelde, nehmen
wiederrechtlich ein ſtarckes Lagio, oder die zun BußGewercken macheu
etwa dem armen Berginann ſein Lohn, wo ja nicht zu Waſſer, doch zu ei—
nen ſchlechten Biere, oder anderer geringer Nothdurfft, wenn ſie den Berg
Leuten an ſtatt Geldes, Speiſe und Tranck, Kleidung, Strumpffe, Schu
he und dergleichen, und zwar dieſes theuer genug aufdringen und aufzwingen,
oder auch dem armen Bergmann ſeine gehorige Zubuſſe, mit Groſchen, wohl

gar Dreyern oder Pfennigen zueintzeln.
Einige Gewercken bauen Bergwerck, und verlangen Berg-Seegen,

nicht hauptſaächlich ihren Nachſten Chriſtlich damit zu dienen, ſondern nur
dadurch reich zu werden, und bringen, wo ja nicht einen Acker nach den an
dern; oder ein Hauß nach den andern, doch wohl einen Kur nach den anu
dern auf guten Zechen an ſich, an den glantzenden Ausbeut-Thalern ihre

Jugen-Luſt zu haben, und ihren Mammon, der ihres Hertzens Troſt und
ihr Theil iſt, lediglich zu vermehren. Fur allen dieſen Ubel behut uns lie
ber HErre GOtt!

Fritter Fheil.
29 iſ noch ubrig, Andachtige Seclen, daß wir unſere Aufmerckſam-Deber Durch

o fkeit auf den Beſchluß unſerer BergCollecte richten. Wie lautet

die zwey Saulen, Jachin unid Boas, auf welchen der Tempel Salomonis ju
Jeruſalem ruhete. Jch will ſagen: Diß ſind die zwey ſichern, veſten und
unbeweglichen Stucken und Grunde der Gewißheit der Erhorung unſers
BergGjebets, deren der erſte zeiget auf Chriſtum, der andere auf unſern

Glauben, der, in der volligen Hoffnung und Vertrauen auf GOtt, ſich all-
hier lebendig, geſchafftig, und thätlich erweiſet. Der Vater will, in, und
durch, den Sohn, das heiſt, in JEſu Chriſti Nahmen, angeruffen ſeyn. Er
der Sohn GOttes ſelbſten hat. es mit einem Warlich! warlich! ich ſage

C ĩ euch,



12 BergPredigt.euch, verſiegelt, ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Nah
men, ſo wird ers euch geben, Joh. XVI. 23. So haben alle Gläubigen
zu allen Zeiten den himmliſchen Vater in Nahmen ſeines Sohnes angefle
het. Jhr wiſſet ſchon, Geliebteſte, was es heiße: Durch JEſum ChHri
ſtum unſern HErren. Nemlich, um JEſu willen, und in ſeinem Nah—
men, das heiſt, um ſeines Verdienſtes, Leidens und Sterbens, Glorreichen
Erhohung und Majeſtatiſchen Vorbitte willen etwas von GOtt bitten
Wer dieſes alles dem Allerhochſten in ſeinem Gebet vorhalt, muß ihm noth
wendis ſein Hertze brechen. Er hat befohlen alſo zu beten, und hat verheif
ſen, ein auf dergleichen Art eingerichtetes Gebet zu erhoren. Was will er
antworten, wenn wir zu ihm ſchreyen. Kan er ſich ſelbſt verlaugnen? Kan
es ihn wohl gereuen, daß er alſo mit uns umzugehen zugeſaget hat? Jch ſage
nein, er iſt ein Felß, ſeine Wercke ſind unſtrafflich, treu iſt GOtt, und

kein Boſes an ihm, gerecht und fromm iſt er, z. B. Moſ. XXXlI, a. Ja
moch mehr, derjenige, in deſſen Nahmen wir beten, und durch welchen wir
wollen erhoret ſeyn, ſitzet zur Rechten der Majeſtat deß, der Gebet erhoret.
Darunm alles Fleiſch zu ihm kommt. Und was thut allda Euer und mein
verherrlichter JEſus? Er bittet fur uns, Rom. VIiI, 34. Was heiſt die
ſes? So viel: Er bringet nicht nur als unſer getreuer Hoher-Prieſter das

„Jautchwerck unſers Gebets, und die Farren unſerer Lippen in das Allerhei
ligſte, dahin er durch ſein eigen Blut eingegangen, und fur dem Thron
der gottlichen Gnade und Erbarmung, ſondern er legt auch darzu das voll
gultige Gewichte ſeiner Majeſtatiſchen Vorbitte, und zeiget uns feinem Va
ter an, daß wir nicht nur bedurfftig, ſondern auch um ſeinet willen wurdig
ſind, daß unſer Gebet erhoret werde. Das gehet im Himmel vor, was
aber auf Erden in und bey den Betenden? Betet ein andachtiger Chriſte
alleine? Jch ſage nein. Wer betet in ihm, mit ihm, und durch ihn? Der
Geiſt Ehriſti. Dieſer hilfft unſerer Schwachheit auf. Denn wir wiſ—
ſen nicht, was wir bitten ſollen, und wie ſichs gebuhret, ſondern der
Geiſt ſelbſt vertritt uns aufs beſte mit unausſprechlichen Seuffzen,
Rom. VIll, 26. Dieſen Geiſt der Gnaden und des Gebets hat uns JE—
ſus Chriſtus unſer HErr zu ſenden verſprochen, Joh. XVl,7. Go ich hin
gehe, will ich den Troſter zu euch ſfenden Mit dieſem Geiſte und ſeinen
Gaben iſt er alſo bey allen andachtigen Betern biß an der Welt Ende. Das
iſt die erſte Verſicherung der Gewißheit der Erhorung unſerz Gebets.

Nun ſagt auch an Euern Orte, Jhr in Geiſt und Wahrheit beten
de BerqLeute, Euer Glaube: Amen, das heiſt, Ja, ia, es geſchehe alſo.
Dieſes Amen iſt ein GlaubensHoffnungs und Vertrauungsvolles Wort,

wel
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welches der Heilige Geiſt in unſern Hertzen ſelbſten ſpricht, und uns dadurch
der Erhorung unſers Gebets verſichert, und Zeugniß giebet unſerm Geiſte,
daß GoOtt unſer Gebet erhoret. Dieſes Amen iſt gleichſam das Siegel,
welches der Heilige Geiſt auf unſer Bitt-Schreiben drucket, da er das Hertz
eines glaubigen Beters beruhiget und zufrieden ſtellet, daß er gewiß glaube
und hoffe, GOtt hore und erhore ſein Gebet. Horet Johannem, 1. Joh. V.
14. 15. Das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, daß, ſo wir et
was bitten nach ſeinen Willen, ſo hoöret er uns, und ſo wir wiſſen, daß
er uns horet, was wir bitten, ſo wiſſen wir, daß wir die Bitte haben,
die wir von ihm gebeten haben. Da fuhlen manchmahl die Glaubigen
in ihren Hertzen mitten unter ihren Gebet, oder bey Ende deſſelbigen, oder
auch kurtz darauf, eine Sußigkeit und Freude, daß ſie gewiß
ſind, GOtt habe auf ihr Flehen gemercket, ihr Hertz wird guter Din—
ge, weil ſie wiſſen, GOtt thue ſchon, was ſie degehren, und der Befehl
ſey ſchon von ihm ausgegangen, wie dort bey Daniel, Cap. IX, daß ihnen
ſoll geholffen werden. Haben ſie ſich darzu geſehicket, (Pſ. 5,4.) das heiſt
nach dem GrundDTexte, gleichſam in Schlacht-Ordnung geſtellet, GOtt
nicht zwar mit gewaffneter Hand, aber wohl mit ihren Gebet und Thra—
nen, als der Kinder GOttes beſten Gewehr und Waffen, anzufallen, an
zulauffen, und wie Jacob mit dem Engel des Bundes zu kampffen, Hoſ. 12,5. ſo
mercken ſie nun darauf, abermahl nach der Heil. Sprache: Sie ſtehen auf ih
rer Warte, wie Soldaten auf ihrer Poſt, oder auf den Kampff-Platz, und
geben Achtung auf die Zuruckkunfft ihres Gebets aus der Hohe und aus
dem Himmel, Pſ.V. 4. Kan ihr Mund nicht frey reden und Amen ſprechen,
ſs beten und ſingen ſie im Geiſte: Amen, das iſt, es werde wahr.

Gebrauch.
JRufet Euch alle, Jhr Chriſtlichen BergLeute, habt Jhr bißhero rechtà

9 GOttes, den Jhr angeruffet, dadurch geheiliget, daß Jhr ſeinem Nahvgebetet, habt Jhr in Geiſt und Sinne gebetet, habt Jhr den Nahmen

men wurdiglich gewandelt. Jener Gelehrte nannte einen Gottloſen lnverſum
decalogum, die umgekehrten und verkehrten Geſetz-Tafeln. Jch mochte
wohl einen offenbahren Sunder inverſam orationem Dominicam, ein ver
kehrtes und umgekehrtes Gebet nennen. O ihr Sunder im Volcke! ihrbetet
nicht erhorlich. Euer Rauchwerck iſt GOtt ein Greuel. Seine Seele iſt
feind euern GebetsZuſammenkunfften. Wenn ihr ſchon eure hande aus
breitet, verbirgt doch GOtt ſeine Augen fur euch, und ob ihr ſchon viel
betet, horet er euch doch nicht. O ihr Heuchler im Volcke, was verſucht
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20 BergPredigt.ihr GOtt mit euerm Gebet? euer Gebet iſt ein fremdes Feuer auf de mAltar
eures Hertzens, von denen unter der Aſche eures ſcheinbarlichen Wandels
glimmenden Kohlen, des Feuers eures Hochmuths, eurer Fleiſches-Luſt und
anderer unausloſchlichen Begierden, die von der Hollen entzundet ſind, her—
vorgebracht. Thut weg dieſes alles, wenn Jhr wollt erhorlich beten. Wollt
Jhr durch JEſum Chriſtum unſern HErrn beten, ach! ſo mißbrauche nie
mand unter Euch den allerheiligſten JEſus-Nahmen zum Fluchen oder
Schworen, zum Schertz oder Narrentheidung. Wollt Jhr durch Chriſtum
erhoret ſeyn, und in dem Geiſt Chriſti beten, ſo laſſe ſich niemand unter Euch
einen andern Geiſt, als den Geiſt Chriſti beherrſchen. Niemand betrube den
Heil. Geiſt oder erbittere ihn durch Sunden der Boßheit, damit er nicht ſein
Feind werde.

Wer aber beten will, der bete im Glauben. Diieſer iſt eine Frucht des
Heil. Geiſtes. Dieſer iſt das Band der Vereinigung mit GOtt und ſeinem
Geiſte. Dieſer iſt das Siegel unſers Gnaden-Standes, und dieſer giebt
uns die unbetrugliche Verſicherung: Wir ſollen den Seegen ererben.

Gehet alſo hin, Chriſtliche Berg-Leute! laſſet Euch Euer an dachtiges
Berglaufftiges Gebet eine Regul und Richtſchnur Eures Lebens und Wan
dels ſeyn. Betet aber auch ohn Unterlaß. Betet daheime in Euern Bet—
Kammerlein. Betet in den offentlichen Bet-Hauſern, in der Vereinigung
und Gemeinſchafft des Geiſtes, des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung.
Achtet ja nicht Euer Gebet auf Euern HutHauſern, bey Euern An und
Ausfahren geringe. Niemand bringe zu demſelbigen ein unverſohnliches und
feindſeeliges, ein mit Brandwein oder anderm Gettancke ubermaßig angeful—
letes, ein Schlaf-trunckenes, oder ſonſt unartiges Hertz, ſondern betet und
ſinget im Geiſt und mit dem Sinne. Dieſes Euer Gebet wird Euch Schutz
und Hulffe in groſſen Nothen, wenn ſie Euch treffen ſollten, ſchencken. Die
fes Gebet wird Euch als eine Bruſt- Wehre fur aller Gefahr bewahren.
Gedencket an die vorigen Zeiten. z) Dieſer alte GOtt lebet noch. Er iſt
noch heute ſo reich an Erhorung des Gebets, an Gnade und Barmhertziake't

uber alle, die ihn anruffen. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchuttet58

Euer Hertz vor ihm aus, GOtt iſt Eure Zuverſicht, Sela
Euern Ausgang (und auch EKuer Anfahren) ſeegne GOtt,
Euern Eingang (und auch Euer Ausfahren) gleichermaſſen,
GOtt ſeegne Euer taglich Brod,

OOtt ſeegne Euer Thun und Laſſen,
O0tt ſeegne Euch mit ſeeligen Sterben,

Und mach Euch zu HimmelsErben. Amen, Amen.

Anmer



Anmerckungen zur Predigt. 221r
J Anmerckungen.

Not. 1.) Wie die Gebets: Formul, welche Jobannes der Tauffer ſeinen Jungern vorẽ

geſchrieben, eigentlich gelautet, bleibet wohl eine unausgemachte Sache, und
haben auch die allermeiſten Ausleger des Evangelii St. Luraä dieſes gantz und
gar mit Stillſchweigen ubergangen. Auſſer, daß Fohn. Ligthfoet in ſeinen Horis
Hebr. ad h. J. folgendes angemercket: Jure ſupponendum eit, qvod Baptiſta
ſuos docuerit formam orationis aliam penitus ab orationibus Judaicis: nam
rationi maxime conſentaneum eſt, ut is qvi ĩntroduxit noram doctrinam-
(ĩd eſt reſpectu Jadaicæ noram) introduceret etiam noram formam orationum;
orationum ſcil. ſupplicatoriarum magis qvam erat forma Judaica: atque aliud
petitionum genus, qvam qvod continvére orationes Judæorum iſtæ, qvæ erant
petitionariæ. Nam docti erant Joannenſes de regeneratione, de fide ſalvifica,
de adoptione particulari, de ſanctificatione ſpiritus, aliisqye doctrinæ Evan-
gelicæ articulis, qqvi omnino peregrini alieni erant a Scholis Synagogis
Iudæorum. Et quis non ſuppoſuerit, Joannem, pro iſtis atqve iſtiucmodĩ
rebus docuiſſe ſuos orare? Conf. Ligehfoot Opp. in fol. Vol. II. fol. 5225. Wie

fungegründet aber hierbey Aug. Grotii Einfall ep, hat unſer ſeel. Abr. Calov. in
ſeeiner Bibl. illuſt. ad h. l. angemertket.

Not. 2.) Gar feine uund erbauliche Gedancken ſind es, welche Erafm. Srhmidius uüber
NHebr], 14. gehabt, da er auf deutſch alfo ſchreibet: Es iſt auch kein Zweifel,
daß auch in Gruben, Gebuuden und dergleichen die Engel auf GOt-
tes Befehl mit ihrem Dienſt uns beytreten; Allein, wer iſt es, der
ſolches erkennet? Was nach Maaßgebung des geoffenbahrten gottlichen Wortes
und der geſunden naturlichen Lehre von den Geiſtern, von nachfolgender Erzeh
lung zu urtheilen ſey? uberlaſſe ich andern. Es meldet aber Herr Lic. Joh.
Chriſtian Engelſchall, in ſeiner Beſchreibung der Exulanten- und Berg
Stadt, Johann Georgen-Stadt, dieſelde mit folgenden Worten: Den
7. aug. 1719. begab ſich im Bergwerck zur treurn Fteundſchafft, daß vor dem
tieffen Ort, Johann Chriſtoph Schlott arbeitete, und da man zu Mittag aus
gepochet, horete er gegen dem Schacht noch jemand huſten. Meynet daherh, es
werde der Steiger vor Ort fahren, ſolches in Augenſchein zu nehmen. Nach
dem ſich aber gleichwohl niemand einſtellet, will er auch ausfahren, und als ſich
ſelbiger kaum umgewendet, nimmt er wahr, wie ihm jemand von Schacht her
mit brennenden Gruben-Licht entgegen konmt, welches Sthlotten. in feinem
vorigen Wahn, daß es der Steiger ſeb, beſtarcket. Doch da ſie endlich beyde
auf der Strecke zuſammen ſtoſſen, ninmmt jener wahr, daß es ein ſehr fleiner
Mann, in einem braunen Kittel, welcher eben, indem er Schlotten vorbey ſahrtt,
ſein Gruben?Licht ans Geſtein hanget, ſo auch alſofort hangend bleibet, nichts

weniger die Taſche ableget, und zu Schlotten ſpricht: Jſts ſchon Schicht! denn
die Berg-Leute fuhren an ſolchem Tag, wegen der Beerdigung des Hammer-—
wercks-Beſitzers, Johann Chriſtoph Fiſchers, eine Stunde fruher aus. Uber
ſothaner Anrede uberfallt allererſt Schlotten ein Schauer, eilet alſo davon, und
triſg keinen Arbener mehr in der Grude an. Erjzehlet aber dieſe Begebenhelt
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22 BergGebet.
darauf dem Steiger, der zwar Anfangs nebſt denen audern Arbeitern ſchlechten
Beyfauü giebt, doch muß Schlott endlich den Ort zeiaen, woran das Mannigen
ſein Grüben-kLicht gehangen, und weil man hieſelbſt eines Kluntleins wahr
nimmt, wird ein Scuuß gebohret, welcher auch ſo fort von Ertz zeigete, und hat
man hierauf unterſchiedliche Quartale davon gute Lieferungen thun konnen,
ſtehet auch dahin, was noch daſelbſt in mehrer Teufe lieget.

Not. 3. Auſſer andern dergleichen Beweißthumern der goöttlichen Vorforge und Erhal
tung Chriſtlicher Berg-Leute auch mitten in der groſſeſiten Gefahr, gehoret hie
her, was unſer auellerus Chron. Freib. P. II. p. 393. erjehlet: An. i6o9 den

28. Jun. als der Steiger auffn jungen S. Stephan mit zehen Hewern einfahren
wollen, und zuvor das gewohnliche Gebet verrichtet, iſt der Tageſchacht mit zwo
Radeſtuben ſambt der Kaw, ſo drauff geſtanden, mitten unter deni Gebet in
einen Hauffen gangen, und hat ſich ein ſolch Gepraſſel dovon erhoben, daß man
es weit und fern gehoret, und anweiende gedächte Peiſonen fur Schrecken an
fanglich nicht gewuſt, was ſie thun jollen, hernach aner zu mehrern Gebete,

Dantck- und Lob-Geſangen bewogen worden, daß ſie GOtt der HErr ſo gnadig
beſchutzt. Denn keiner unter ihnen lebendig davon kommen ware, wo ſie ſchon
in der Gruben geweſen, und des Gebets wegen nicht ein wenig verzogen hatten
einzufahren. Es hat aber dieſes Gebet Paul Steiger, der Bergwercks-Ver
walter, An. 1595. angeordnet, und muſſen noch heute zu Tage die Steiger und
Hewer auf den Zechen, ehe ſie an die Arbeit gehen, eine Viertelſtunde zuvor
beten und ſiugen.

Berg-Sebet,
VWelches nach dem Beſchluß der quartaliter gewohnlichen

BergPredigten geſprochen wird.
w Allmachtiger, barmhertziger GOtt und Vater, wir ſagen deiner&7 andern
 gottlichen Allmacht Lob, Ehr, Preiß und Danck, daß du nebenſt

furſtenthum, und inſonderheit dieſe Stadt mit dem edlen BergSeegen
begnader, die Geburge mit fundigen Klufften und Gangen veredlet,
allerhand Metallen reichlich beſchehret, und bey lang gewahrten ſchwe
ren KriegsZeiten, den lieben BergBau noch gnadiglich erhalten
haſt, alſo, daß dieſes deines Seegens ihrer viel derer Gewercken lange
Zeit hero wohl genoſſen, und derer BergLeute groſſe Anzahl hierdurch
ihr nothdurfftiges Auskommen gehabt, bevoraus dancken wir deiner

gott



goöttlichen Majeſtat, daß du in verwichenen Quartal, ſowohl allhier,
als in andern Berg-Stadten dieſer Lande, zu den lieben BergBau
deine Gnade mildiglich verliehen, mit reichhaltigen Ertz und beſtandi
gen Anbruchen uns begabet, auf theils Zechen mit reichen Ausbeuthen
erfreuet, vielſchreckliche Falle und Ungluck ſambt gefahrlichen Bruchen

vaterlich abgewendet, unſere hohe Landes-Furſtliche Obrigkeit, und
getreue BergwercksPatronen noch bey guten Wohlſtand erhalten, die
Churfurſtl. Ober und andere Bergund HuttenBeambte, ſambt denen
Vorſtehern, Schicht--Meiſtern, Steigern und Schmeltzern, ingleichen
von ſambtlichen BergLeuten ihrer viel fur allen Schaden und Gefahr
machtiglich behutat, und ſo wohl uber als unter der Erden mancherley
Unfall abgewendet, dafur ſey nochmahls, O grundsutiger GOtt,
gepreiſet in alle Ewigkeit.

Bitten hierauf ferner deine unqusſprechliche Barmhertzigkeit von
Grumd unſerer chertzen, du wolleſt auch in kunfftigen Guartal und hin
fuhro allereit nach deinen tznadigen Willen uberall hieſige und andere
Berg Stadte dieſes hochſtloblichen Churfurſtenthums deine Gnaden
und Seegenschand ausſtrecken, das edle Rleinod des lieben Berg
wercks erhalten, Kluffte und Gange veredlen, neue Gange glucklich
erſchurffen und ausrichten laſſen, tute ünd beſtanditze Anbruche, ſambt
reichen Ausbeuthen beſchehren, auch zu rechten und nutzlichen Gebrauch
derſelben Gnade verleihen, unſere hohe Chur und LandesFurſtliche
Obrigkeit mit allen gedeylichen Wohlergehen beſeeligen, getreue Berg
wercks-Patronen geben, die verordnete Ober- und andere Berg und
qhuttenBeambte zu guten Regiment mit deinem heiligen Geiſt begnaden,
und in deinen Schutz nehmen, und dir befohlen ſeyn laſſen, zu allen
dem edlen Berg-Bau nutzlichen Rath und Anſchlagen Gluck und
Seegen verleihen, treue Vorſteher, Bauluſtige und ſtandhafftige Ver
leger und Gewercken erwecken, alle aufgewendere Koſten ihnen wieder
erſetzen, fur gefahrlichen Bruchen und andern Unfallen in Gnaden
bewahren. Alle diejenigen ſo ein-und ausfahren, ſambtliche Bertz
Leute und Schmeltzer bey ihrer ſchweren und gefahrlichen Arbeit durch

den Schutz deiner heiligen Engel jederzeit beſchutzen, und ſonſt einem
jeden geben, was ihm an Seele und Leib hier zeitlich und dort ewiglich
nutz und gedeylich ſeyn macg. Das wolleſt du thun, O grundtrtiger
GoOtt, du oberſter Berg und SeegenscErr, umdeines lirben Sohnes
unſers Erloſeyßs und Seeligmachers JEſu Chriſti wrllen, Amen.

Gebet
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D—Webet jur das Bergwerck,
Welches bey allen Sonn und Wochen TagsPredigten nach den

9

allgemeinen Kirchen-Gebeten gebrauchet wird.

an Ittet auch ferner fur das liebe Bergwerck hie und anderswo, daß t der SErr daſſelbige an allen Metallen wolle reichlich ſeeg
nen, Gange und Rluffte aufthun, dieſelben veredlen, Ertz geben und
beſchehren, und die Anbruche erhalten; Auch die herren Haupt, und
Amptleute mit ſeinem heiligen Geiſt regieren, daß Sie demſelben wohl
furſtehen, die Arbeiter wohl anweiſen, und daſſelbe auch brfördern.
Wolle auch alle Arbeiter im Einund Ausfahren, und an ihrer ſchwe
ren und ſauren Arbeit durch den Schutz ſeiner heiligen Engel fur allem
Schaden und Unfall behuten, auyf daß wit alſo auch unter der Erden
unſer taglich Brod und Auskommen häben, und Urſach gzewinnen

mogen, den lieben GOtt fur alle ſeine Wohlthaten zu loben und
zu dancken, das thue der treue GOtt, um JEſu Chriſti,

ſeines lieben Sohnes, unſers HErrn und
Heylandes willen, Amen.
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